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95 Berlin, Donnerſta 
Die Inſchrift von vorwärts und von rück⸗ 


wärts. 


Die pommerſchen „gewaltigen Recken“ haben dem Pro⸗ 
feſſor Stahl ein Ehrengeſchenk überreicht, beſtehend aus 
einer ſilbernen Säule, die auf ihrer Vorderſeite und auf 
ihrer Rückſeite Inſchriften hat. a 
So gleichgüſtſg uns nun die Huldigung iſt, die ſte 
Stahl, damit dargebracht haben, fo, Intereſſant iſt es einmal 
die Inſchriften ſich anzuſehen. Denn in der That, die In⸗ 
ſchriſten auf der Vorder⸗ und der Rückſeite laſſen uns, falls 
die pommerſchen „gewaltigen Recken“ die ſogenannten Junker 
der Kreuzzeitungspartei repräſentiren, deren ganze flache 
ſelbſtſüchtige Logik erkennen, die vorne etwas ganz anderes 
als Inſchrift nimmt als was ſte hinter dem Rücken als In⸗ 
kereſſe verwahrt. 

Auf der Vorderſeite der Säule ſteht jene bekannte 

hohle Spielerei als Inſchrift „Autorität, nicht Majorität.“ 
Auf der Rückſeite ſteht die Inſchrift „zur Erinnerung an 
den 5. März 1852.“ ; 
Das Wort: „Autorität nicht Majorität“ iſt eigentlich 
nur eine ſchlichte flache Hohlheit, und wäre niemals zu 
einer ſo geläuſtgen Redensart geworden wenns ſich nicht reimte 
und für Menſchen die viel Ungereimtes im Gehirne tragen 
leicht Faßlich und paßlich wäre. 

Denn, wer nur halbwegs logiſch denkt, der muß ein⸗ 
ſehen, daß Autorität und Majorität gar nicht Dinge find, 
die ſich gegenſeitig ausſchließen. Nie iſt etwas in der 
Welt eine Autorität geweſen, als grade das, was die Mehr⸗ 
heit ber Menſchen als Autorität angeſehen hat. Eine 
Autorität, die nicht anerkannt iſt von der Mehrheit, iſt 
keine Autorität, eine Autoritat welche von der Mehrheit 
anerkannt wirv iſt eben die höchſte Aulorſtät. 1 
WMWier nicht nach dem Willen der Mehrheit regiert ſein 
will, der will nach dem Willen der Minderheit regiert ſein; 
dies iſt aber nicht die Autorität ſondern die Gewaltz es iſt 
nicht die von der Mehrheit anerkannte ſondern die von 
einer Minderheit faktiſch ausgeübte Macht. — 
Majorität und Autorität gehen daher in Wahrheit ſtets 
Hand in Hand und können gar nicht getrennt und noch 
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weniger als Gegenſätze gegen einander betrachtet werden. 
Die Redensart: „Autorität und nicht Majorität“ iſt eine 
höchſt flache Verdeckung für den Wunſch, die Gewalt 
der Minorität zu rechtfertigen gegen das Recht der Mehr⸗ 
heit, und Autorität müßte hier eigentlich heißen „Tyrannei.“ 
Allein es läßt ſich nicht leugnen, daß Herr Stahl ſehr 
klug die Zeit zu wählen wußte, in der er dieſe flache Re⸗ 
densart zum Beſten gab. 8 
Profeſſor Stahl bediente ſich dieſes Wortes in der 
Zeit der gochaiſchen Schwärmerei, wo in Erfurt das Recht 
des deuſchen Volkes in der hoffnungsvollſten Verhandlung 
mit den deutſchen Kabinetten ſtand und rief da aus: Ihr 


Kabinette ſeid die Autorität! Ihr müßt ſuchen Deutſchland 


zu regieren. Ihr Vertreter des Volkes ſeid zwar die Ma⸗ 
jorität; aber die Autorität ſoll ſich nicht um Euch kummern! 
— Und da grade dazumal die deutſchen Kabinette wirklich 
die Majorität des erſurter Parlaments unbequem und es 
weit bequemer fanden zum Bundestag zurückzukehren, ſo 
erhielt die flache Redensart von der Autorität gegen den 
Willen der Majorität eine gewiſſe Berühmtheit. 

Von der „kleinen, aber mächtigen Partei“ wurde dleſe 
Sie paßte in ihren. 
Kram, denn es galt daheim den Konſtitutionalismus zu un⸗ 
tergraben, mit der „Revolution zu brechen“ und darum zö⸗ 
gerte ſte keinen Augenblick, die königliche Gewalt als die 
Autorität in einen unverſöhnlichen Streit mit der parla⸗ 
mentariſchen Form, die Majorität hinzuſtellen. Sie ſchrie 
laut nur von der Autorität regiert werden zu wollen und 
ſpie Feuer und Flamme gegen Jeden, der da behauptete, 
daß der Majorität die entſcheidende Stimme gehört, und 
die Autorität eben nur das Geſetz ſein kann, welches der 
Ausdruck des Willens der geſetzgebenden Gewalten iſt. 

Wer es weiß, wie dieſe Partei eben die Reaktion be⸗ 
foͤrdert hat grade durch den falſchen Grundſatz, daß die 
königliche Autorität etwas iſt, was der Majorität des Vol⸗ 
kes feindlich gegenüberſteht, und daß man nur zu wählen 


habe zwiſchen dem Einen oder dem Andern, der wird zwar 


in ven bekannten Worten Stahls eine ſchwache Logik, aber 
eine paſſende Inſchrift für die Junkerparkei finden. 
Nun aber wollen wir die Ehrenſäule umdrehen und 


einmal die rückſeitige Inſchrift betrachten. Hier heißt es 
„zur Erinnerung an den 5. März 1852.“ — Was iſt denn 
das für eine Erinnerung? — Was iſt denn Großes an dieſem 
Tage geſchehen? 8 

An dieſem Tage hat Stahl in der erſten Kammer ſeine 
Rede gegen die Ernennung einer erſten Kammer auf 
königliche Anordnung gehalten. > 

Man bedenke wohl, dieſelbe Partei, welche vorn im 
Schilde eine Inſchrift führt, die der königlichen Autorität 
die vollſte Ergebenheit entgegen bringen ſoll und die eine 
Verwerfung jeder Beſchlußfaſſung nach Majorität ausdrückt, 
dieſelbe Partei betrachtet den Tag als einen Siegestag, wo 
Stahl jo geſchickt war, die königliche Botſchaft zu bekäm⸗ 
pfen, welche die königliche Autorität gegenüber dem Parla⸗ 
mentarismus aufrecht erhalten ſollte. — Was hat Stahl 
an dieſem Tage gethan? Er hat ſich bemüht, die Majori⸗ 
tät der erſten Kammer zu gewinnen gegen die Autorität 
der koͤniglichen Botſchaft! — Ja, ſeine Partei war es, die 
ſpäter in der zweiten Kammer ſich bei der Abſtimmung 
über die königliche Botſchaft mit der Partei der Linken ver⸗ 
bunden und gemeinſam mit ihr wirklich die königliche Bot⸗ 
ſchaft verworfen hat. 

Und hiermit war die königliche Bolſchaft verworfen. 
Die Majorität hat dieſe Botſchaft nicht gewollt und die 
„Autorität“ wurde zurückgewieſen. — Und das iſt der Sieg 
des Profeſſor Stahl, der nun gefeiert wird durch die jetzige 
Inſchrift! 

Was alſo ſteht in dieſer rückſeitigen Inſchrift? 

Grade das Entgegengeſetzte, was in der vorderſeiti⸗ 
gen ſteht. 

Born ſteht „Autorität und nicht Majorität“, und hin⸗ 
ten ſteht im Grunde genommen nichts anderes als „Ma⸗ 
jorität und nicht Autorität!“ RM 

Wer indeſſen glaubt, daß wir der Partei, welche ſich 
den Namen „bie kleine aber mächtige“ beigelegt, „Inkonſe⸗ 
quenz“ zum Vorwurf machen, der irrt ſich. 

Wer „Prinzipien“ hat muß konſequent fein; wer „In 
tereſſen“ hat, muß in ſeinem Intereſſe auch inkonſequent 
ſein. — 

Hätte dieſe Partei Prinzipien, ſo würde ſte ſagen: ent⸗ 
weder die vordere oder die hintere Inſchrift iſt die richtige. 
Sie verficht aber nur Intereſſen, und da muß ſie inkonſe⸗ 
quent in den Grundſätzen ſein, wenn ſie konſequent für ihr 
Intereſſe ſein will. 

Es liegt im Intereſſe dieſer Partei, die ſogenannte 
Autorität über die Majorität des Volkes zu ſetzen, und 
darum hält ſie an der vordern Inſchrift. Es liegt aber 
auch in ihrem Intereſſe, die eigene Partei der königlichen 
Autorität entgegen zu ſtellen und darum ſteht ſte für die 
rückſeitige Inſchrift. 

Das iſt die Konſequenz der Privatintereſſen, die in⸗ 
konſequent in Grundſatzen iſt! — Und das iſt die Ehren⸗ 
ſäule mit der Inſchrift von vorwaͤrts und von rückwärts! 


Berlin, den 15. Dezember. 


— Der Kaiſer Franz Joſeph von Oeſtreich wird nach einer in 
dieſer Nacht hier eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche erſt im Laufe 
des heutigen Tages Wien verlaſſen, die Nacht vom Mittwoch zum 

onnerſtag in Prag zubringen, am Donnerſtag die Reife nach 
Dresden fortſetzen und am Freitag Mittag um 12 Uhr auf dem 
Ronmſchen Bahnhof hier eintreffen. Das Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗ 
giment, deſſen Chef der Kaiſer bekanntlich ift, giebt die Ehren- 


wache im Schloſſe. Der König wird den Kaiſer zuerſt an der 
Grenze von dem General⸗Lieutenant Fürflen Wilhelm von Radzi⸗ 
will und dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen von Witzleben 
begrüßen laſſen; überhaupt wird der. offizielle Empfang genau in 
der durch die Kabinetsordre vom Jahre 1818 vorgeſchriebenen Form 
Rattfinden. Der Kaiſer wird ſich von dem Bahnhofe ſofort an das 
Hoflager in Charlottenburg begeben und in den daſelbſt bereit ges 
haltenen Appartements abſteigen. Am Sonnabend wird der König 
den Kaiſer nach Berlin geleiten, dieſelben werden mit den Prinzen 
und ihren Suiten durch das brandenburger Thor einreiten und 
die Linden hinunter, wo ſämmtliche Regimenter der Berliner Gar⸗ 
niſon in Parade aufgeſtellt ſein werden. Der Kaiſer wird ſich 
el nach Potsdam begeben und die dortige Garniſon in Parade 
ehen. 

— Aus Brake wird vom 11. Dezbr. geſchrieben: Mit dem 
heutigen Tage iſt das Flottendrama, ſo weit es unſern Hafen nä⸗ 
her betrifft, ausgeſpielt. Die deutſche Flagge hat aufgehört auf 
unſerer Rhede zu wehen, und Englands flolzes Banner we 
het von unſern früheren Kriegsſchiffen! Heute früh trafen der 
Admiral Brommy, zwei Direktoren der Steam⸗Navigation⸗Com⸗ 
pany in London und Dr. Fiſcher mit einem Notare von Bremer⸗ 
hafen hier ein und ſchon um Mittag wehete von einem unſerer 
Schiffe die engliſche Flagge, während am Nachmittag die übrigen 
nach einander übergeben wurden. Sobald an einem der Schiffe 
die deulſche Flagge ſank, verließ der deutſche Kommandant mit der 
Mannſchaft das Schiff und ſogleich wurde die engl. Flagge auf⸗ 
gezogen. Am Mittag traf dann auch ein anderes Schiff der Steam⸗ 
Navigation⸗Company, der Leeth von etwa 12,000 Tons, mit den 
neuen Kapitäns und den Mannſchaften für die gekauften Schiffe 
hier ein. Unter den erſteren befindet ſich auch der frühere deutſche 
Korvettenkapitän King. Die Schiffe werden nun in den nächſten 
Tagen ferlig gemacht und werden gegen Ende nächſter Woche nach 
London abgehen. Wie wird man dort unſerer ſpotten, wenn uns 
ſere verkaufte deutſche Flott? die Themſe hinaufſegelt! Wären un⸗ 
ſere Schiffe als Opfer eines Orkans vom Ozean verſchlungen — 
wären ſie ein Raub der Flammen geworden — hätten ſie im ehr⸗ 
lichen Kampfe vor dem mächtigeren Feinde die Flagge ſtreichen 
müſſen — die Nachricht davon wäre eine Wohlthat geweſen gegen 
das, was Jedermann über dieſen Verkauf hier empfindet! 

— Die „N. Pr. 3.“ meldet: Der Pelizeipräſtdent v. Hinckel⸗ 
bey wird ſeitens der Staatsregierung zum Kommiſſarius bei der 
engliſchen Geſellſchaft ernannt werden, welcher die Verſorgung 
Berlins mit fließendem Waſſer überlaſſen worden iſt. 

— Auf dem Weihnachtsmarkte kam vorgeſtern ein Diebſtahl 
vor, der hinſichtlich ſeiner Beweggründe eigenthümlich iſt. Eine 
Frauensperſon, die fi in einem weit vorgerückten ſchwangern Zu⸗ 
ſtande befand, ſo daß ſie jeden Augenblick ihrer Entbindung ent⸗ 
gegenſehen durfte, war vom Lande zur Stadt gekommen, um ihre 
Aufnahme in die Charitee zu bewirken. Ohne Geldmittel 
wußte fie ſich indeß nicht zu vathen, und um dennoch ihren Zweck 
zu erreichen, griff zu dem traurigen Aushelfemittel, auf dem Weih⸗ 
nachtsmarkte eine vergoldete Taſſe zu entwenden, jo daß der 
Diebſtahl fofort endeckt und fie verhaftet wurde. Eine Folge ihres 
Körperzuſtandes wird ſein, ſie behufs Abwartung ihrer Niederkunft 


zur Charite zu befördern. Sie hat alſo, was ſie gewollt, erreicht. 


1 Geſtern fand die Beerdigung der Sängerin Carra in an⸗ 
gemeſſener Weiſe ſtatt. Dem Sarge folgten die Mitglieder der 
italieniſchen Over und fat das geſammte männliche Perſonal des 
Friedrich⸗Wilhelmſtädliſchen Theatere. 5 

+ Der Zentralperein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
hat ſo eben das 15. Heft ſeiner „Mittheilungen“ veröffentlicht. 
Daſſelbe enthält: einen Vortrag des Herrn Prof. Gneiſt über 
öffentliche Vader und Waſchanſtalten beſonders in England; einen 
Bericht des Herrn W. Emmich über Säuglingsbewahr⸗ und Kin⸗ 
derwarte⸗Anſtalten in baulicher Beziehung; Erfahrungen über Hand⸗ 
werkerbildungsvereine, welche auf den Freiwilligkeitsgrundſatz ge⸗ 

ründet ſind (vom Diakonus J. Haſemann in Halle) und einen 
Aufſatz über Handwerkerſchulen in verſchiedenen deutſchen Staaten. 
Der in dieſem Hefte abgedruckte Bericht der 9. Kommiſſton und 
Vortrag im Plenum giebt u. A. Mittheilungen über den Verein 


der jungen Kaufleute in Berlin und über die hiefigen Geſellen⸗ 
vereine der Handwerker. Der Ladenpreis des Heftes, welches des 
Mützlichen und Anregenden Viel enthält, beträgt 10 Sgr. 

— Die Nachwahlen für diejenigen Mitglieder des Gewerbe 
raths, welche die auf ſie gefallene frühere Wahl nicht angenommen 
haben oder von der Regierung nicht beſtätigt wurden, ſind ai 
Donnerſtag, den 30. Dezember angeſetzt. Es find im Ganzen 2 
Mitglieder in 16 Bezirken zu wählen. 

— In mehreren hieſigen Zeitungen befand ſich dieſer Tage ein 
Inſerat, unterzeichnet: „Die Arbeitnehmer der Handwerksabtheilung 
des Gewerberaths.“ Daſſelbe it gegen den hieſigen Zentral⸗Hand⸗ 
werker⸗Innungsverein gerichtet, in dem bekanntlich vor einiger Zeit 
eine gegen jene Gewerberathsmitglieder gerichtete Petition erörtert 
und der Arbeiter⸗Verbrüderung der Vorwurf des „Kommunismus, 
der Lüge, der Frechheit und der Liederlichkeit“ gemacht wurde. 
Die betreffenden Gewerberathsmitglieder theilen mit, daß ‚Me ſtatt 
jeder andern Antwort bereits der k. Staatsanwaltſchaft die Ange⸗ 
legenheit zur weitern Veranlaſſung übergeben haben. 

— Polizeibericht vom 15. Dezember. Am 12. d. M. Abends 
nach 9 Uhr, ſprang die unverehelichte S., 23 Jahr alt, bei dem 
Kaufmann S. im Dienfte, der engliſchen Gas⸗Erleuchtungsanſtalt 
gegenüber in den Landwehrkanal, um ſich zu ertränken. Durch 
das Geräuſch und Geſchrei wurde der Wächter jener Anſtalt, B., 
darauf aufmerkſam gemacht, und rettete mittelft eines Kahnes ki⸗ 
ligſt 855 S. Sie wurde zu ihrem Dienſtherrn zurückgeführt 
und lieg erkrankt danieder. Die S. iſt ſchwanger und ihr Schwän⸗ 
gerer angeblich nach Amerika gegangen. — Der Gefreite T. trank 
am 12. d. M., früh, nach einer durchſchwärmten Nacht, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Furcht vor Strafe, eine leine Quantität Schwefel⸗ 
ſäure, was feinen Transport nach dem Garniſonlazareth nothwen⸗ 
dig machte. — Am 13. d. M. Abends gegen 7 Uhr, wurde bei 
dem Rentier O. in der Linksſtraße ſtark geklingelt, und hörte man, 
als man die Thür öffnete, ein Kindergeſchrei. Bei genauerem 
Nachſehen fand man am Fußboden auf einem weiß überzogenen 
Strohkiſſen in einer alten weißen wollenen Decke ein etwa 8 bis 
10 Tage altes, lebendes Kind weiblichen Geſchlechts: Daſſelbe war 
mit einem leinenen Hemde, einer bunten Jacke vc. bekleidet. Bei 
dem Kinde lag außerdem ein großes altes roihes Tuch. Die Mut⸗ 
ter deſſelben iſt noch unkannt. — Oer in der Alexanderſtraße beim 
Kupferſchmiedemeiſter N. in Arbeit ſtehende Kupferſchmiedeg'ſelle 
WM., erlitt am 14. d. M. dadurch, daß ein zu löthendes Kupferrohr 
ums und das hierbei benutzte Kolophonium in die Flammen fiel 
und erplodirte, eine Verbrennung des ganzen Geſichts und beider 
Hände, fo daß er vom Orte der Verunglüdung aus nach dem 
Diakoniſſenhauſe Bethanien geſchafft wurde. — Am 13. d. M., 
Nachmittags, wurden der 4 Jahr alten Tochter des Schneiderge⸗ 
ſellen H. Spandauerbrücke wohnhaft, in der Gegend der Biſchof⸗ 
ſtraße von einem unbekannten Frauenzimmer die goldenen Ohr⸗ 
ringe nebſt blauen Bommeln aus den Ohren entwendet. — Der 
Kulſcher M., 26 Jahre alt, im Dienſte des Ober⸗Amtmanns H., 
hier Potsdamerſtraße wohnhaft, wurde am 13. d. M., Abends 
im Pferdeſtalle des H., von einem Pferde dermaßen an der rechten 
Seite dee Kopfes getroffen, daß er beſinnungslos zur Erde fiel. 

Erfurt. Der Polizeianwalt Rochlitz hat gegen mehrere Mit⸗ 
lieder des Bürgerhilfsbereins, namentlich gegen Krackrügge, 
zur Anzeige gebracht, vaß fie Gemeinderaths⸗Wahlzettel verordnungs⸗ 
widrig ohne Angabe ihres Verlegers verbreitet hätten — und der 
Polizeirichter hat die Unterſuchung deshalb eingeleitet. Auch der 
Drucker iſt deshalb angeklagt und zu gleichem Termine vorgeladen. 

Gotha. Vor kurzem hat unſer Herzog die Genehmigung 
zur Errichtung dis Peſtalozzivereins im hieſigen Lande er⸗ 
theilt. Die Gründung eines ſolchin, die Unterſtüzung und Er⸗ 
niehung von Lehrerwaiſen bezweckenden Vereins wurde auf der 
thüringiſchen Lehrerverſammlung zu Berka a. d. Ilm in Anregung 
gebracht. — In neueſtec Zeit hat in einem Dorfe unſerts Herzog⸗ 
thums ein Geiſtlicher einem Einwohner den Genuß des Abend⸗ 
mahls verſagt, weil er ſich außerthelich mit einer Weibsperſon ein 
gelaſſen hatte. . 

Wien, II. De. Sardiniſch⸗lombardiſche Miſterien. 
Wie ich vorausſetzte, (ſchreibt man der „N. O. Z.“) hat man hier 


> 


das Gerücht, als ſeien von der Regierung Sardinien's im Falle 

gewiſſer Ereigniſſe öſtreichiſche Hilfstruppen beanſprucht worden, 

zwar nicht geradezu widerlegt, jedoch ſo gedeutet, daß die diesfälligen 

Unterhandlungen nicht direkt mit Wien, ſondern nur mit Radetzky 

ſtattgefunden haben könnten. Die Angelegenheit mußte natürlich 

dem Kaiſer Napoleon gegenüber eine ſolche Wendung nehmen! 

Die „öſtreichiſche Korreſpondenz“ hat mir vor einigen Tagen ſelbſt 

den Schlüſſel des Geheimniſſes in die Hände gegeben. Dieſem 

miniſteriellen Organe zufolge exiſtirt in Sardinien eine große Agi⸗ 

tation, deren ſichtbarer Gegenſtand eine nähere Verbindung mit 

Frankreich iſt. Zu dieſem Ende hebe man die innigen Bande, 

welche früher zwiſchen Savoyen und deſſen kriegsluſtigen Nachbar 

flattfanden, hervor, obgleich das Alles nur eine Bemäntelung der 

Pläne jener ruchloſen Partei ſei, welche es neulich gewagt habe, 

Louie Napoleon mit Meuchelmord zu bedrohen. Die „öſtreichiſche 

Korreſpondenz“ läßt ſich zuletzt ſehr mißbilligend über die Behand⸗ 

lung der Geiſtlichkeit in Sardinien aus, die fie als unpolitiſch und 

ungerecht ſchildert. Die Sprache dieſes Artikels, welcher viel Auf⸗ 

ſehen erregt hat, iſt ſehr diplomatiſch gehalten und ſchlägt auf eine 

Partei los, welche gar nicht gemeint iſt. Hier nemlich verläßt ſich 

in den diplematiſchen Kreiſen keine Seele auf die Friedens verſiche⸗ 

rungen des neuen Kaiſers, da ſeine Handlungen bisher fortwährend 
mit feinen Worten in Wiederſpruch geſtanden haben. Die öſt⸗ 

reichiſche Regierung blickt daher mit außerordentlicher Eiferſucht auf 
die ſardiniſche Agitation, zumal ſie weiß, daß der größte Theil der 
gebildeten Klaſſen Savoyens in Paris ſtudirt haben und mit ganzer 
Seele Franzoſen find. Die niedere Bevölkerung iſt ſtreng katho⸗ 
liſch und betrachtet den franzöſiſchen Kaiſer als den Beſchützer des 
Papſtes. Es vereinigt ſich demnach hier Alles, um die Sympathien 
für das Nachbarreich ſo lebhaft als möglich zu erhalten. Piemont 
bleibt ſolchen Regungen nicht fremd, und namentlich iſt es hier die 
miß vergnügte Geiſtlichkeit, welche auf die beneidenswerthe Lage der 
Kirche in Frankreich hinweiſt. Rechnet man dazu, daß zu Turin 
eine ſtarke Partei die Abtrelung Savoyen's an Frankreich unter 
Vorbehalt einer Entſchädigung in der Lombardei befürwortet, und 
daß dieſe Partei mit dem politiſchen Agenten, welchen Napoleon in 
Chambery ernannt hat, in Verbindung ſteht, fo erſcheint es nicht 
auffällig, daß Marſchall Radetzky plötzlich die Entdeckung machte, 
er ſtehe auf einem Vulkan. Alle dieſe Umſtände führten dann zu 
einer lebhaften Korreſpondenz zwiſchen den Behörden in der Lom⸗ 
bardei und in Wien, und man erzählte ſich in militäriſchen Kreiſen, 
Sardinien habe Oeſtreichs Beiſtand verlangt. Wie ſich dies nun 
auch verhalte, ſo iſt es jedenfalls Thalſache, daß Radetzty um Ber: 
ſtärkungen für die Armee in der Lombardei nachgeſucht 
und auch die Bewilligung derſelben erhalten hat, ſo ſehr man ſich 
auch bemüht, die Truppenbewegungen zu verheimlichen. Es iſt 
kaum einem Zweifel unterworfen, daß damit die bedeutende man⸗ 

tuaniſche Verſchwörung im Zuſammenhang ſteht. Viele Perſonen 
von Rang und Reichthum, die man bisher für höchſt loyal hielt, 

haben ſich ſeit ihrer Entdeckung aus dem Staube gemacht, und ihr 

Charakter wurde für ſo gefährlich erachtet, daß bei dem Eintreffen 

der Nachricht der General Kellner noch an demſelben Tage in Ra⸗ 

detzky's Hauptquartier abgeſchickt wurde. 

Paris, 13. Dez. L. Napoleon iſt unwohl, weßhalb mehrere 
Beſuche in Paris und die Fahrt nach Compiegne vorerſt unter⸗ 
bleiben. 

Als am 24. Februar 1848 Louis Philipp mit dem Königs⸗ 
thron verjagt und die Republik proklamirt war, da ſprach und 
ſchrieb Alles über Republik. Man veranſtaltete Bankette zu Ehren 
der jetzt verblichenen Dame, brachte ihr Hochs, die Mitglieder der 
geſetzgebenden Nationalverſammlung riefen: „Es lebe die Re⸗ 
publik!“ die Generale huldigten ihr, Baroche, heute Vizepräſident 
des Staatsraths nannte ſich einen von denen, die der Juſtiz des 
Volkes einen Tag vorangeeilt ſeien; Billault ſprach von Arbeitsrecht; 
Delamarre von ber. offiziellen „Patrie,“ heute rother Bonapartiſt, 
nannte Viktor Hugo einen infamen Reaktionär; Napoleon Bona⸗ 
parte thronte auf dem radikalen Berg; Louis Napoleon Bonaparte 
ließ ſeine ſozialiſtiſchen Schriften in unzähligen Exemplaren ver⸗ 
breiten und ſprach in der Nationalverſammlung nicht, weil ſein 
Akzent zu deutſch und er kein Redner iſt; Mgr. Sibour, Erzbiſchof 


von Paris ſchrieb begeiſterte Hirtenbriefe für die beſtehende Regie⸗ 
rung, und rief den Segen des Himmels auf dieſelbe herab; kurz, 
faſt alle heutigen Staatsmänner des Kaiſerreichs, Perſigni vielleicht 
ausgenommen, trugen denſelben Enthuſtasmus, dleſelbe Liebe und 
Ergebenheit für die Republik zur Schau, die heute alle Beamten 
des Kaiſerreichs, vom feaiſer an bis auf den unterſten Thürſleher 
der Tullerieen hinab, für Napoleon III., das Sinnbild der heutigen 
franzöſiſchen Herſchaft, beſerlt. Das Ausland thut ein Gleich's. 
Es erkannte ſofort die Republik an, fo ſchnell wie heute das Kalfer- 
reich; 1848 iſt wieder da, wenn auch in einer neuen Auflage. 
Im Jahre 1848 widmete man Alles der Republik; heute ſchreibt 
man über das Kaiſerrelch. Das Buchtändle journal der letzlen 
Woche kündigt eine Unzahl kaiſerlicher Werke an, alle dem Katſer 
der Franzoſen gewismit. All; Tage finden Bankette ſtatt, um den 
Kaiſer zu ehren; noch vorgeſtern hielten die pariſer Steuerein⸗ 
nehmer eine große Mahlzeit mit kaiſerlichen Toaflen, und geſtern 
vereinigte ſich eine Anzahl von Dffisteren bei einem Reſtaurant 
in der Nähe von Romainvtlle bei Paris, um fh auf die kaiſerliche 
Geſundheit krank zu trinken. Dort erfchaffte das Vive Empe- 
reur! des Jahres 1852, wie im Jahre 1848 das Vive la Republique! 
„— Wie weit jest in Paris der Schwindel getrieben wird, nicht allein 
an der Börſe, ſondern auch in der Handelswelt, beweiſt die Abreiſe 
von 12 jungen Mädchen nach Konſtaninopel. Vier große pariſer 
Modezeſchäfte haben ſich nemlich vereinigt, obige Damen equipirt, 
reichlich mit Geld verſehen und ſie unter dem Oberbefehl eines 
herabgekommenen Lions nach Konſtantinopel geſandt, um dort zu 
Gunſten der franzöſiſchen Moden Propaganda zu machen. 
Am 1. Januar wird unter Kuünſtlern und Gelehrten eine große 
Ordensverleihung ſtattfinden. 
- Italien. Folgendes find die Hauptpunkte des neuen Zivil⸗ 
ehegeſetzes für Sardinien: Art. 1. Das Zivilgefeg beſchäftigt ſich 


mit der Heirath einzig und allein in ihren Beziehungen zur bür⸗ 


gerlichen Geſellſchaft, ohne ſich um die von der Religion auferleg⸗ 
ten Pflichten zu bekümmern. Art. 25. Die einem chriſtlichen Kultus 
angehörigen Perſonen dürfen ſich nur mit Chriſten verheirathen. 
Art. 26. Die Geiſtlichen, die Eheloſigkeits⸗(Cölibats-) Gelübde ab⸗ 
gelegt haben, dürfen nicht heirathen. Art. 29. Die nach dem ka⸗ 
thollſchen Ritus eingeſegneten Ehen können nicht gelöft werven. 
Art. 38. Diejenigen, welche ſich zur Staatsreligion bekennen, müſſen 
vor der Vollſtreckung der Zivilehe eine Erklärung abgeben, wodurch 
fie, ſich verpflichten, ſich auch nach dem katholiſchen Ritus trauen 
zu laſſen. Art. 39. Die Vollſtreckung der kirchlichen Ehe muß 
binnen 14 Tagen vollzogen werden, wenn die Zivilehe Gültigkeit 
haben ſoll. Diejenigen, welche dieſe Erklarung nicht abgeben, 
brauchen ſich auch nicht kirchlich trauen zu laſſen. 


Vermiſchtes. 

l — Die Hausknecht Tiekeſchen Eheleute, — Brunnenſtr. 15 
wohnhaft — von welchen der Ehemann 76, die Frau 72 Jahre 
zählt, ein durchaus wuͤrdiges und ehrenhaftes Ehepaar, gedenken 
am 3. Januar 1853, Vorm. 11 Uhr, in der St. Eliſabethkirche 
die kirchliche Feier ihrer goldenen Hochzeit zu begehen. Ein rüh⸗ 
mendes Zeugniß von der Treue und Zuverläſſigkeit des Ehemannes 
giebt der Umſtand, daß derſelbe in einem ununterbrochenen Zeit⸗ 
raume von 41 Jahren bei einer hiefigen Brodherrſchaft im Dienſt 
geſtanden hat, und bereits vor 10 Jahren von der Deputation des 
hieſtgen Magiſtrats zur Verwaltung des Geſindebrlohnungsfonds 
mit der üblichen Prämie bedacht worden iſt. Die hochbetagten 
Eheleute ſtehen jetzt, nachdem ſie bn U arbeitsunfähig gewor⸗ 
den ſind, vollkommen hilflos da, indem die von ihnen erzeugten 8 
Kinder inzwiſchen ſämmtlich verſtorben find. Dieſelben find daher 

der Theilnahme dringend zu empfehlen. l 
— In einem Magazine der Vivienneſtraße in Paris iſt ein 
Sonnenſchirm ausgeſtellt, der einſt der Frau von Pompadour ge⸗ 
hörte. Dieſer Schirm iſt reich geſtickt und mit den koſtbarſten 
Spitzen verſehen. Noch jetzt hat er einen Werth von 10,000 Fr. 
Wie es heißt, ſoll er ven einer reichen Engländerin angekauft 


worden fein, die ihn nächſten Sommer tragen will. 2 


nr ) Berlin, 
! Verlag von Theodor Heymann. 


Loge 10 Sgr. 


‚ B Eröffnung: 95 Chr. Eutrse 15. Sgr. 


Hierzu eine Beilage. 


Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, v. 13. b. 15. Dezember. 
Weizen. Roggen. gr. Gerſte. Hafer. 
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Kleine Gerſte, den 13. 1 thlr. 18 fr. 9 pf. auch 1 thlr. 17 far. 6 pf. 
den 14. l ther. 17 (gr. 6 ph; den 15, lech r. 17 för, Erbſen, 2 11 355 
such 2 thlr. 2 gr. 5 pf; das Schog Stroh 7 thlr. 15 ſgr, auch 6. thlr. 
22 gr. 6 pf.) ver Centner Heu 19 ſgr., geringere Sorte, auch 16 gr.; Kar⸗ 
515 75 Scheffel 25 gr., auch 20 far., metzenweis 1 ſgr. 9 pf, auch 1 
gr. A 


Verantwortlicher Beute Jaime Homer in Veräin 

An die Tiſchlergefellenſchaft! Ti 

Montag, den 20. Dezember e.) Abends . * 7 Uhr findet guf 

der Herberge die Neuwahl der neun Ausſchußmitglieder, ſo wie die 

der beiden Prüfungskommiſſirien ſtut. Zur Stimmberechtigung 

iſt unbedingt die Vorzeigung dis Aufligebuchs am Eingange er⸗ 
forderlich. x Der Vorſtand. 


1 


Olympischer Circus v. I. Renz, 


Donnerſteg, den 15. Dez mber. 

Zum erſten Male wiederholt: Boruſſia's Wappenſeſf, großes 
heraldiſch⸗equeſtriſches Schauſpiel, in fünf Seenen. Tours de 
force fabuleux par le jeune Baptiste Loisset. Course ro- 
maine, mit den 4 dreſſtrten Schecken. } 1 0 

Freitag, den 17. Dizembe : Vorſtellupg. i 

E. Renz, Direktor. 


self. 


Heute Donnerstag und folgende Tage Fortsetzung der 


‚9 Weihnachtsausstellung und Vorführung der malerisch und 
1 I ln 


romantischen Wanderungen dur en? 


Tyrol, die Schweiz und Italien. 


Bewegliches Bild auf einer 14 Fuss hohen Leinwand in 
2 Abtheilungen. e 


In den Zwischenpausen SrOSSses Concert, Vorstel- 


lung à la Bosco una humoristisches Theter, Anting 
des Concerts 6 Uhr. Vorstellung 7 Uhr. Entröe 5 Ser. 
Kinder die Hälfte, sung & Af, 
r u and 
Donnerstag, nach der Vorstellung: 
Grand Ball masqu- et pare. 

Die Tänze werden v. Königl. Tänzer Hrn, Medon ge 
leitet. Logen 6 Pers, 6 Tulr, 8 Pers. 8 Thlr., Nischen 
1 u. 2 Thlr. sind im Comtoir u. a. d. Kasse zu haben. 

Ani Ferd. Schmidt. 

Heule Donnerſſag und Sonntag d. 19, werden auf meiner Re⸗ 

gelbahn 1 fettes Schwein und mehrere Gänſe ausgeſchoben. 

. * J. Ganzow, Johannisſtr. 5. 


Donnerſtag, 16. Ben, werden auf meiner Kegelbahn 1 fettes 


Schwein und mehrere fette Gänſe ausgeſcheben. 
Wiebach, Johaunes⸗ Garten v. d. Halleſchen Thor. 
Heute Donnerſtag den 16, werden auf meiner Kegelbahn fell 
Gänſe u. dgl. ausgeſchoben. Rheine, Kurzeſtr. 8. 
Echte Harzer Kanarſenvögel ſind zu verkaufen, in der Krau⸗ 
RP Re ee 
Drück von W. Porrmelter. in Berlin 
Kommaudauteuſtraße 7 


Beilage zu Nr. 295. der Urwähler⸗Zeitung. 


N 6 1 


1 „N21 


Loge 10 Sgr. 


Vorstellung von 5 Uhr an. Entree 5 Sgr. 


Kinder die Hälfte. 


Zu Weihnachtsgeſchenken geeignet. 


Soeben im Beſitz einer Partie Cigarren gelangt, beſtehend in 


Upmann Regalia in e verpackt k 1 kölr. 2 for. 


Panatella do. Uihlr. ige. 
Tres 8 2 do. U hl, 2% r. 8 
La 710 do. ihlr. 2% fer. 


deren debe elegante Vupockung alles in dieſem Gene 
bieher geleiſtete übertrifft, erlaubt ſich dieſe Sendung, zu Weib⸗ 
nachtsg'ſchenken paſſend, einem hochgeehrten Publikum geneigteſt 


u empfe len. 
2 with L. Schere ck, 
Spittelmarkt 1. 


—E Müller, Leipzigerſtraße 96 
Porte bourſe, Porte Monnaies u. Cigarrentaſchen 
in den neueſten Formen, fo wit alle anderen Lederwaaren, Schreiß⸗ 

mappen und Necefiaiis, Damentaſchen vom feinſten Plüſch mit 
amd ohne Stahlbügel zu den billigſten Preiſen. 

Ein bedeutender Poſten Cigarren ſoll vor W 
nachten ſofort ſehr billig verkauft werden, als Cadina, In⸗ 
tegridad, Non plus ultra, Brittania, Ugues und 
verſchiedene andere Sorten. 

Charlottenſtraße 4. part., 
ſchrägüber dem Königſtädtiſchen Theater. 


F re denn 
— Kamaſchenſtiefein, Tauber Ji zur Rath; gebracht, in allen 
Nummern, ſowie Laſtiag und Serge de Veri) billiger, wie ſolche 
irgendwo verkauft werden, ſowie das wohlaſſortirke Lager aller 
Sorten Leder en gros wie im Einzeln empfiehlt billigſt die Leder⸗ 
handlung, Neue Roßſtraße Nr. 6. auf dem Hofe. 
Gury. 


H. S. 
„Sefer 8 Honigkuchen⸗Niederlage 


A. Teichmann, Friedrichsſte. 116. am Oranienb. Thor. 
. alle Sorten Honigkuchen, Melange und Confeklüren in 
größter Auswahl und giebt auch Zaͤhlwaare. 
Rabatt. 


Rabatt bre Thaler 10 far 


pro J Thaler 4 ſgr. 


ae ae, den 16. 51177 1852. 


| urn io an Tigarren 


in 8 en Kästchen. zu Nee gesebenben 
4 Ludwig Ie HAI, Bügerstr. GER. 
1 Cigarren-Importeur, nahe Friedrichsstr. 


Gobwanen empf. dir on Muſer z. zu den n Bil. Weeifen, abs Brad, 
Boutons, Ohrringe, Ketten, Ringe ze. Für altes Gold u. Silber 
zahl de böchft L E. 


200 Ellen feine franzoſtſche un breite Thybets 
in allen Farben, als: ſchwarz, hraun, blau grün, roth, kirſch⸗ 


braun u. grau, die 20 und 25 ſgr. die Elle gekoſtet, werden 
ausverkauft die Elle a 


32), fgr. und 13 fgr. 
An, Buftehge Herrmann Cohn, 
Markgrafenſtr. 37., nahe — een 


er . nee. 25. 


ere RETTET dem 


Gänzlich. Ausverkauf 


der von unſrem zweiten Lager RER ebliebener 
Gardinen: u. Möbelftoffe 


Kleider⸗Thybets in allen . 
Bett⸗, Tiſch⸗ und Kommoden ⸗Decken 
wird fortgefahren. 
Jean Bruno u. Comp., vorm. Carl Stamm, 
Kölniſchen Fiſchmarkt 4., Roßſtraßen⸗Ecke. 


Den Herren Kleidermachern 
wird hiermit bas wohl aſſortirte 
Woſamentierwagren⸗, Knopf u. Schnallen⸗Lager 
von M. Hiller, 
Stralauerſtr. 32, am Molkenmarkt, 
als das einzig billigſte am Orte, angelegentlich empfohlen 
und ſoll der kleinſte 987 dieſe Behauptung mehr als rechtfertigen. 
Schelhorn's 
W l 5 en gros und en detail. 
9. Jägerſtr. Nr. 49. 
NE Wesel 75 aufs Beſte reparirt u. nach der neueſten 
Fagon mit breiten Krempen verſehen bei Lehmann, Schützenſtr. 76. 
Alte Gummiſchuhe jed. Art kauft Lenz, Kommandanfenſtr. 381. Lad. 


Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsstücke, P Pfand: 


ſcheine, Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt 


Noſenfeld, Molkenwiarkt Nr. 11. 
Echt weſtindif che Bahia⸗Schwämme in in 
Original Ballen empf. B. Bernhardt 
u. * Neue Kö nigsſtraße 60. u 


493 aid sa 


Zu Weihnachten! 


Fertige 
wattirte Winter⸗Sachen 
ſollen billig verkauft werden. 

Für Damen. Rs 
Damen⸗Mäntel und Bournous in neueflen Fagons und 
in allen Stoffen, a 4, 44, 5, 57. 6, 7, 8, 9 u. 11 thlr. — A 
Neueſte wattirte Damen⸗Jacken, a U thlr., I thlr. 10 for, E 
14 thlr., 1 ihlr. 25 ſgr. und 2 thlr. 5 far. Ganz lange Ka- 
ſawaiken, a 2 thlr. 20 ſgr., 3 thlr. und 33 thlr. ) 
Für junge Mädchen und Rinder. 5 
Mäntel, Bournous u. Jacken in allen Größen zu den billig: E 
ſten Preiſen. . 5 
Für Herren. 1 
Fertige Weſten, à 2ʃ) ſgr., 25 ſgr., I thlr. 5 ſar., 13 thlr.] 
und 2 thlr. 10 ſgr. Eine Parthie Halstücher u. Taſchentücher. 

Hausröcke in allen Größen. 
Für Knaben. 8 
Anzüge in allen Größen, Säcke, Hoſen und Weſten werden 
zu den billigſten Preiſen verkauft bei 5 

M. S. Hauff, 

Landsbergerſtraße Nr. 67. 


Ecke der Kurzenſtraße. 


Cbhanſſeeſtr. 5. Cigarren⸗Lager 


Adolph Streckfuß. 


Den Herren Maſchinenbauern zeige ich hierdurch an, das ich eine 
Niederlage meiner Eigarren⸗, Rauch⸗ u. Schnupftabacke nach der 
Chauſſeeſir. 5. gelegt habe. — Indem ich um die geehrte Kund⸗ 
ſchaft der Herren Maſchinenbauer bitte, verſichere ich, daß es mein 
ſtetes Beſtreben ſein wird, bei billigen Preiſen eine gute, alte 
Waare zu liefern. . 
100 ber eleganteſten als einfachſt. Sophas v. 7 thlr. an, ſowie Polſter⸗ 
ſtühle u. Madratzen empfiehlt der Tapezier Sparwaldsbrücke 2. Auch 
ſtehen mehrere wenig gebrauchte Schlaf⸗ u. mah. Sophas ſ. billig. 
Er wider ung 
- auf das Inſerat in der Spenerſchen Zeitung Nr. 292, 1. Beilage, 
unterzeichnet die Arbeitnehmer der Handwerksabtheilung des Gewer⸗ 
beraths. Der Central⸗Handwerker⸗Innungs⸗Verein wird das, was 
er in feinen Verſammlungen gejagt, geeigneten Orts zu vertreten wiſ⸗ 
ſen. Er ſieht deshalb ruhig das Weitere der K. Staatsanwaltſchaft 
entgegen. Der Vorſtand des Central⸗Handwerker⸗Innungsvereins. 


Bei meiner Abreiſe nach Graudenz ſage ich allen Freunden und 
Bekannten, die es gut mit mir und meiner Familie meinten, ein 
herzliches Lebewohl. C. Siegeriſt, Maſchinen bauer. 

Emilie Siegeriſt geb. Liebe. 


Die mit vollem Recht ſo beliebten ü 


Zeichen-Vorlagen 
von Wilh. Hermes, Königsſtr. 26. 

ſind auch in dieſem Jahr durch eine große Anzahl neuer und 
rößerer Hefte, nach Calame, Eliſe Champin, Ferogio, Grobon⸗ 
en Huber, Julien sc. vermehrt. 

Paul Räntz Ornamente Blatt 25—30 gr. Fol. a Bl. 10 for. 
Für angehende ſowie für geübtere Zeichner bilden fie das 
ſchönſte Geſchenk, und find vorräthig in allen Kunſt⸗ Buch⸗ 
und Zeichenmaterial⸗Handlungen. 


Sehr billige Bilderbücher, Niederwallſkr. 38. 


Wichtige Sugendfchrift! 
Jugendbibliothek von Ferd. Schmidt. 


3. Jahrgang 

Die kompelenteſten Richter haben ſich in wärmſter Weiſe über 
einzelne Jugendſchriften von F. Schmidt ausgeſprochen, und ziehen 
wir es vor, ſtatt aller Anpreifungen von unſerer Seite eine Reihe 
von hoch verehrten Männern zu nennen, von denen bezeichnete 
Empfehlungen ausgegangen ſind: Prov.⸗Schulrath Bormann, 
Prof. Th. Dielitz, Fölſing in Darmſtadt, Direktor Fürbrin⸗ 
ger, Prof. v. d. Hagen, Landes⸗Oekonom. Rath Koppe, Priv. 
Doc. Dr. Märcker, Prof. Dr. Mundt, Prof. Friedr. v. Rau⸗ 
mer, Ludwig Rellſtab, Riehl in Potsdam, Schulvorſt. Rit⸗ 
tershauſen, Stadtſchulrath Schulze, Ludwig Tieck, Titus 
Ulrich Schul⸗Juſp. Zierenberg. Schon der 1. Jahrgang 
wurde gleich nach ſeinem Erſcheinen von zwei Berliner Lehrerver⸗ 
einen den Schulbehörden als Schulprämie empfohlen. — Dies wird 
genügen, um die lebhafteſte Aufmerkſamkeit aller ſorgſamen Eltern 
und Erzieher auf die Jugendbibliothek von F. Schmidt zu len⸗ 
ken. Der 3. Jahrgang beſteht, wie früher, aus 4 Bündchen (zus 
ſammen 40—50 Druckbogen mit 4 ſchönen kolorirten Bildern) bei 
einem Preiſe von nur 1½ Thlr.! Einzeln koſtet das Bändchen 


12 Sgr. — Das J. Bändchen des 3. Jahrganges: „Herder 
als Knabe und Jüngling“ und dos 2 Bandagen: 
„Die Türken vor Wien“ ud erschienen und durch 


alle Buchhandlungen zu haben. — Der 3. Jahrgang iſt beſonders 

ſchen ausgeſtattet. f 
Die Verlagsbuchhandlung: 

Karl Schultze's Buchdruckerei in Berlin, Breite Straße 30. 


Die Schleſiſche Feuer-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Breslau. 
IJ. hf. 2000 000. 


„ 157,900. 
267,122. 


Grund⸗Capital 
Meſelde n 
Prämien⸗Einnahme 1881. „ 


Dieſe, von uns ſeit längerer Zeit hier vertretene Geſellſchaft 
dehnt ihre Thätigkeit nunmehr auch auf die Uebernahme von 
Verſicherungen gegen alle Gefahren, denen auf Land u. 
Binnenwaſſer Transport befindliche Gegenſtände aus 
geſetzt find, aus, und halten wir uns daher, ſowie zu Verſi⸗ 
cherungen gegen Feuersgefahr, nun auch zu Verſicherungen 
von Waaren und andern Gütern, auf dem Trausport be⸗ 
findlich angelegentlichſt empfohlen. 4 
1 APRES und die bedeutenden Reſerven, 
welche dieſe Geſellſchaft beſitzt, bieten jede wünſchenswerthe Sicher⸗ 
heit für alle Eventualitäten, und der bisher durch raſche und lohalt 
Regulirung der Brandschäden erworbene vortheilhafte Ruf gewähr⸗ 
leiſtet auch für die neue Geſchäftsbrauche gleichen Grundsatz. 

Wir fügen nur noch die Verſicherung hinzu, daß unſere Pra⸗ 
mie überall mit denen anderer ſoliden Geſellſchaften concuriren und 
geben Prospekte, fowie, alle ſonſt zu wünſchende Auskunft bereit⸗ 
willigſt. Berlin, im Dezember 1852. 


Die General-Agenten der Schleſiſchen 
Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Helft Gebrüder, 
Monbijou⸗ Platz Nr. 11. 
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